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HAUS SEEBRÜCKE

Gesund und  
lecker!

HAUS JOHN F. KENNEDY

Ein Tag am Meer

Im Haus Seebrücke wurde es richtig gesund! 
Gemeinsam mit einer Ernährungsexpertin 
wurden frische Kräuter aus dem eigenen 
Garten geerntet und anschließend verarbeitet. 
Es entstanden viele leckere Köstlichkeiten: 

Pesto aus Kohlrabi-Blättern, Kräuterquark, 
frischer Blattsalat, knackige Kohlrabi-

Sticks und ofenfrisches Brot.

Das gemeinsame Zubereiten macht 
nicht nur Spaß, sondern aktiviert 
Körper und Geist, stärkt die Finger­
fertigkeit, fördert die Konzentration 

und sorgt für einen lebendigen Aus­
tausch. Und das Beste: Gesund war es 

auch noch!

Ein herrlicher Tagesausflug führte die Bewohnerinnen 
und Bewohner des Haus John F. Kennedy nach  
Warnemünde. Schon die Busfahrt war ein Erlebnis – 
denn auch auf dem Weg gab es einiges zu entdecken. 

Angekommen erwarteten sie die Promenade, 
glitzerndes Wasser, viele Boote und einen weiten 
Strand. Zur Stärkung gab es Kaffee 
und Kuchen und später noch leckere 
Pommes.

Ein gelungener Ausflug, der für viele 
glückliche Momente sorgte. 
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HAUS BRITZ

Unterwegs im  
Britzer Garten

HAUS FRANCKEPARK

Ganz schön kreativ

HAUS JUNGFERNHEIDE

Zirkuszauber
Ein besonderer Nachmittag im Haus Jungfernheide: 
Dieter und Brigitte Schetz vom Zirkus Liberta 
brachten mit ihrem kleinen Streichelzoo jede 
Menge pelzige Freude zu uns. Die Bewohnerinnen 
und Bewohner waren begeistert, erzählten von 
den eigenen Tieren und schwelgten in schönen 
Erinnerungen. Eine besondere Freude war, dass die 
Zirkustiere so zutraulich und verschmust waren und 
nach Herzenslust gestreichelt werden konnten. 

Ein besonderes Erlebnis, das noch lange in 
Erinnerung bleiben wird. 

Für die Bewohnerinnen und Bewohner des Haus 
Britz ging es für einen Ausflug in den gleich­
namigen Britzer Garten. Bereits die Fahrt im 
Reisebus sorgte für gute Stimmung. Mit Picknick 
im Gepäck und Sonnenschein im Rücken wurde 
die Natur erkundet, viele schöne Ecken entdeckt 
und die gemeinsame Zeit genossen. 

Als Highlight durfte ein leckeres Eis nicht fehlen!

In der Kreativgruppe im Haus Franckepark wurde mit  
viel Spaß und Farbe kleine Kunstwerke auf Schrumpffolie 
gestaltet. Anschließend wandert alles bei 160 Grad in  
den Ofen. 

Der aufregendste Moment? Zuschauen, wie sich die Folie  
erst wellt und kringelt und dann plötzlich zu stabilen, 
farbenfrohen Schlüsselanhängern schrumpft. Das Ergebnis 
sorgte für Begeisterung – auch die Betreuerinnen und 
Betreuer tragen kleine Meisterwerke am Schlüsselbund. 
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Beim Apfelfest drehte sich im Haus Ida Wolff 
alles um die süße und gesunde Frucht aus dem 
Garten. Die Bewohnerinnen und Bewohner 
genossen den selbstgebackenen Apfelkuchen mit 
Streusel mit einer leckeren Tasse Kaffee. Wer 
es sich besonders gut gehen lassen wollte, ge­
nehmigte sich noch einen Schweden-Eisbecher 
mit Eierlikör, Sahnehaube und Schokostreuseln 
schmecken. 

Für musikalische Unterhaltung sorgte Jürgen Perl, 
der mit Klassikern für gute Laune sorgte. Ein 
geselliger und stimmungsvoller Nachmittag!

HAUS DANZIGER STRASSE

Die Meereswelt zu Besuch …

HAUS IDA WOLFF

Hmmmm,  
Apfelkuchen 

… im Haus Danziger Straße! Denn hier wurde 
das diesjährige Sommerfest ganz im Zeichen 
der Meereswelt gefeiert. Dank der liebevoll 
gestalteten und selbstgebastelten Dekoration gab 
es viel zu entdecken. Ob der Meeresgott Neptun, 
faszinierende Seifenblasenkunst, kreative Dar­
bietungen oder abwechslungsreichen Stände: Hier 
kam jeder Mensch auf seine Kosten!
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HAUS WILMERSDORF

Zeitreise im  
Alexander-Beer-Saal
Gut gefüllt war der Alexander-Beer-Saal im Haus Wilmersdorf, als im 
September die Autorin Annett Gröschner ihr Buch „Schwebende Lasten“ 
vorstellte. Die Autorin war persönlich vor Ort, las ausgewählte Passagen 
und nahm sich im Anschluss Zeit für Fragen aus dem Publikum. 

Das Buch handelt von Hannah, einer Frau, die zwei Weltkriege und viele 
Umbrüche erlebt und ihr Leben immer wieder vollständig umkrempeln 
muss. Ihr wichtigster Kompass dabei ist ihre Moral. Der Roman ist so­
wohl ein einzigartiges Personenporträt als auch ein mitreißendes Abbild 
deutscher Geschichte. 

Vor allem die weibliche Perspektive auf die Geschehnisse ist außerge­
wöhnlich – und die gut 30 Anwesenden im Haus Wilmersdorf zeigten 
sich durchweg begeistert. Für Signierwünsche blieb ebenfalls Zeit, was 
viele gerne annahmen. Bei Kaffee, Wasser und Saft entwickelten sich 
Gespräche zwischen Bewohnerinnen und Bewohnern, Angehörigen und 
externen Gästen. 

„Gerade für unsere Bewohnerinnen und Bewohner sind solche Veranstal­
tungen ein wichtiger Impuls. Sie holen die große Welt der Literatur ins 
Haus und schaffen Raum für Begegnung“, sagt Jakob Riedel, Einrich­
tungsleiter des Hauses Wilmersdorf.

Der Alexander-Beer-Saal, ehemals der Betsaal des jüdischen Alters­
heims von Berlin-Wilmersdorf, ist seit vielen Jahren ein Ort lebendiger 
Kultur. Das Gebäude stammt vom berühmten jüdischen Architekten 
Alexander Beer. Heute wird der Saal für hausinterne Veranstaltungen 
und unternehmensweite Fortbildungen genutzt und steht für öffentliche 
Veranstaltungen zur Verfügung.
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Weihnachten  
� rund um die Welt 

In Südamerika gehören geschmückte Bäume fest zum Weihnachtsbild –  
meist aber aus Plastik, da echte Tannen dort kaum wachsen.
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Mein Name:  
Jenita Godad  
Heimatland: Indien  
Tätigkeitsfeld: Pflegefachkraft  
Haus Seebrücke 

Weihnachten berührt Herzen 
überall auf der Welt. Doch wie 
unterschiedlich dieses Fest ge­
feiert wird, zeigen sechs unserer 

Mitarbeitenden aus verschiedenen Ländern. Sie 
berichten von farbenfrohen Umzügen, duftenden 
Speisen, stillen Gebeten und fröhlichen Tänzen. 

BUNTE KERZEN UND SÜSSE GRÜSSE IN INDIEN
Wenn in Indien der Dezember anbricht, liegt ein 
besonderer Zauber in der Luft. „Die Menschen 
warten sehnsüchtig auf die Weihnachtszeit“, 
erzählt uns Jenita Godad, Pflegefachkraft aus dem 
Haus Seebrücke. Die Vorfreude beginnt mit dem 
Advent. An den vier Sonntagen vor Weihnachten 
wird jeweils eine Kerze angezündet: Drei violette 
und eine rosafarbene symbolisieren Hoffnung, 
Frieden, Freude und Liebe, und eine weiße Kerze 
in der Mitte steht für Christus selbst. Kurz vor 
Weihnachten werden Häuser, Kirchen und sogar 
Straßen festlich mit Lichterketten, Kerzen und 
farbenfrohen Dekorationen geschmückt. Der 
Höhepunkt ist die Mitternachtsmesse am  
24. Dezember: Gläubige versammeln sich, singen 
Lieder, hören die Weihnachtsgeschichte und 
führen kleine Theaterstücke auf, welche die 
Geburt Jesu nachstellen. Die Menschen tauschen 

Geschenke mit Familie und Freunden aus. In vie­
len Familien duftet es zu Weihachten nach Köst­
lichkeiten wie Gulab Jamun, frittierten Teigbäll­
chen in aromatisiertem Zuckersirup, Shankarpali, 
einem süßen Snack aus Zucker, Ghee, Maidamehl 
und Grieß oder Chivada, einem Snack aus gepuff­
tem Reis und weiteren Zutaten wie Erdnüssen, 
Cashewnüssen, Rosinen, Kichererbsen und Ge­
würzen. Diese Süßigkeiten werden mit Nachbarn, 
Freunden und Familie geteilt. Auch Geschenke 
gehören dazu. Besonders rührend ist die Tradition, 
Bedürftigen etwas zurückzugeben: Viele Familien 
spenden Lebensmittel, Süßigkeiten und lebensnot­
wendige Dinge an Arme und Obdachlose. 

Die Festtage in Indien enden nicht mit dem 
25. Dezember, sondern ziehen sich bis zum  
31. Dezember, begleitet von Spielen, Liedern, 
Theaterstücken und Feiern in Schulen, Kirchen 
und Gemeinden. In Deutschland hat Jenita 
Godad das Fest ebenfalls bereits erlebt und 
schwärmt von der besonderen Stimmung: „Die 
Lichter, die fröhlichen Menschen, die ge­
schmückten Städte sind einzigartig. Und die 
Adventszeit und die Mitternachtsmesse erinnern 
mich sehr an Indien, auch hier habe ich Frieden 
und Freude gespürt.“
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Mein Name:  
Adrian Huerta Ortega  
Heimatland: Mexiko  
Tätigkeitsfeld: Pflegefachkraft  
Haus Teichstraße

Mein Name:  
Duyen Thi Nguyen  
Heimatland: Vietnam  
Tätigkeitsfeld: Pflegefachkraft 
Praxisanleiterin  
Haus Britz

Bunte Piñatas dürfen in Mexiko und 
vielen Ländern Lateinamerikas an 
Weihnachten nicht fehlen.

GESCHMÜCKTE STRASSEN IN VIETNAM
In Vietnam ist Weihnachten kein 
offizieller Feiertag, doch Kirchen füllen 
sich am 24. Dezember zur Mitter­
nachtsmesse. Familien essen danach 
gemeinsam, in den Städten sorgen 
bunte Lichterketten für besondere 
Stimmung. Ein festes Weihnachtsessen 
gibt es nicht, gekocht wird nach Ge­
schmack, von Frühlingsrollen bis Bánh 
chung, einen Kuchen aus Klebreis.

Duyen Thi Nguyen, Pflegefachkraft 
Praxisanleiterin im Haus Britz, er­
innert sich an festlich geschmückte 
Straßen ihrer Kindheit. In Deutschland 
erlebte sie Weihnachten erstmals beim 
Goethe-Institut in Hanoi: mit Glüh­
wein und „Stille Nacht“. Heute besucht 
sie in Berlin den Berliner Dom, kocht 
vietnamesische Gerichte und feiert mit 
Freunden. „Früher dachte ich, Weih­
nachten sei für mich nicht wichtig, weil 
meine Familie so weit weg ist. Doch 

dann habe ich erkannt: Gerade für 
Menschen ohne Familie in der Nähe 
ist es eine Chance, Wärme und Ge­
meinschaft zu erleben. Diese Momente 
zeigen mir, dass ich nicht allein bin.“

MUSIK UND PIÑATAS IN MEXIKO 
„Weihnachten in Mexiko ist ohne Mu­
sik einfach undenkbar“, erzählt Adrian 
Huerta Ortega, Pflegefachkraft aus 
dem Haus Teichstraße. Schon Wochen 
vor Heiligabend erklingen vertraute 
Melodien wie das zarte „Noche de 
Paz“ (Stille Nacht), das schwungvolle 
„Feliz Navidad“ oder das fröhliche „Mi 
Burrito Sabanero“, das von der Geburt 
Jesu erzählt. Der Zauber der mexika­
nischen Weihnacht beginnt bereits im 
Advent: Auf dem Kranz strahlen fünf 
bunte Kerzen, von denen jede Woche 
eine entzündet wird. Mit jedem Licht 
wächst die Vorfreude und es werden 
Gebete gesprochen. Dann starten die 
legendären Posadas, die vom 16. bis 
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Mein Name:  
Luiz Barreto  
Heimatland: Brasilien  
Tätigkeitsfeld: Pflegefachkraft  
Haus John F. Kennedy

In Indien werden in der Adventszeit 
vier Kerzen entzündet. Sie stehen für 
Hoffnung, Frieden, Freude und Liebe.

SOMMERHITZE IN BRASILIEN
In Brasilien ist Weihnachten das große 
Familienfest „Vielleicht ist es sogar 
das wichtigste Fest des Jahres, um mit 
allen wichtigen Menschen zusammen 
zu sein“, erzählt Luiz Barreto, Pflege­
fachkraft aus dem Haus John F. 
Kennedy. Am 24. Dezember trifft sich 
die Familie, oft auch mit Verwandten 
und Freundinnen und Freunden, unter 
einem festlich geschmückten Baum 
voller Lichter. Bevor das große Essen 
beginnt, halten die Anwesenden einen 
Moment inne, um Vergebung zu bitten 
oder für das Leben zu danken.

Die Küche ist vielfältig, doch einige 
Klassiker dürfen nicht fehlen: Trut­
hahn, Panettone und Champagner. 
Kurz vor Mitternacht verkleidet sich 
ein Familienmitglied als Weihnachts­
mann und verteilt Geschenke an die 

zum 24. Dezember gefeiert werden. 
Familien und Nachbarn ziehen singend 
von Tür zu Tür und bitten wie Maria 
und Josef um Zuflucht. Nachdem 
ihnen zunächst singend der Einlass 
verwehrt wird, werden sie irgendwann 
schließlich eingelassen. Die Gastgeber 
verwöhnen dabei meist mit traditionel­
len Speisen. Es gibt Tänze und Punsch 
und die Kinder feiern das Zerschla­
gen einer Piñata, aus der es Bonbons, 
Erdnüsse, Zuckerrohr, Orangen und 
Mandarinen regnet. 

Am 24. Dezember, dem großen Höhe­
punkt, versammelt sich die Familie, 
um gemeinsam den Rosenkranz zu 
beten. Zwischen den Liedern wird das 
Jesuskind in eine liebevoll gestaltete 
Holzkrippe gelegt. Am Abend dürfen 
die Kinder ihre Geschenke auspacken. 
Adrian Huerta Ortega erinnert sich: 
„Am 25. Dezember sind wir immer 
hinausgerannt, um mit den Nachbars­
kindern zu spielen und unsere neuen 
Spielsachen vorzuführen.“ Und auch 
fernab der Heimat bleibt diese Tradi­
tion lebendig. In Deutschland holt  

Adrian Huerta Ortega ein Stück 
Mexiko an den Weihnachtstisch, wenn 
er sich mit Freunden trifft, mexikani­
sche Spezialitäten serviert und wär­
menden Punsch ausschenkt.
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Mein Name:  
Beatriz Elena Pereira Parodi  
Heimatland: Kolumbien  
Tätigkeitsfeld: Pflegefachkraft 
in Anerkennung  
Haus John F. Kennedy

Mein Name:  
Estefanie Ellaine Elesterio  
Heimatland: Philippinen  
Tätigkeitsfeld: Pflegefachkraft  
Haus Rhinstraße

Auf den Philippinen schmücken farben­
frohe Girlanden, Lichterketten und Figuren 
Häuser, Straßen und Plätze

MUSIK UND TANZ IN KOLUMBIEN
In Kolumbien, besonders in der Küs­
tenstadt Santa Marta, bedeutet Weih­
nachten: Familie, Musik und ein prall 
gefüllter Tisch. „Wir versammeln uns 
immer im Haus meiner Großeltern. 
Dort kommen Kinder, Geschwister, 
Onkel, Tanten und viele Verwandte zu­
sammen“, erzählt Beatriz Elena Pereira 
Parodi, Pflegefachkraft in Anerken­
nung aus dem Haus John F. Kennedy. 
Schon Wochen vorher schreiben die 
Kinder Wunschlisten. Am Heiligabend 

Kinder. Besonders beliebt ist außer­
dem das Spiel „Amigo Oculto“ – eine 
brasilianische Variante des Wichtelns. 
Dabei beschreibt die schenkende 
Person zunächst Eigenschaften des 
Beschenkten, und alle raten, um wen es 
sich handelt. „Das sorgt jedes Mal für 
viele Lacher und macht das Schenken 
noch schöner“, sagt Luiz Barreto.

In Brasilien liegt Weihnachten mitten 
im Sommer, doch Luiz hat in Deutsch­
land eine neue Facette des Festes lieben 
gelernt: „Hier gibt es Schnee. Für mich 
macht das Weihnachten noch beson­
derer, weil es genau das Bild ist, das ich 
aus den Filmen kenne: weißer Schnee 
im Kontrast zu den bunten Lichtern.“ 
Trotzdem bleiben Erinnerungen an 
die Heimat lebendig: das Lachen der 
Familie, die Umarmungen und die ver­
trauten Gerüche von Omas Küche.

wird bis kurz vor Mitternacht gefeiert 
– mit Tanz, Getränken und typischen 
Speisen wie Natilla, einem cremigen 
Pudding, dazu Schweinelende mit kal­
tem Kartoffelsalat, Huhn und Ei. Ge­
gen 23:45 Uhr bringt man die Kinder 
ins Bett, um die Ankunft des Christ­
kinds zu inszenieren. Am Morgen des 
25. Dezember entdecken sie dann ihre 
Geschenke unter dem Weihnachts­
baum, und die Familie verbringt den 
ganzen Tag gemeinsam.

Zur festlichen Stimmung gehört auch 
Musik: Klassiker wie Navidad von 
Binomio de Oro, das Bambuco-Lied 
Niño Divino, aber auch tropische 
Rhythmen von Rodolfo Aicardi und 
Pastor López. „Ich habe immer schöne 
Erinnerungen an Weihnachten – vor 
allem an das Zusammensein“, sagt 
Beatriz Elena Pereira Parodi. Eine An­
ekdote bleibt ihr bis heute im Gedächt­
nis: „Einmal gab es keine Geschenke, 
weil wir unartig gewesen waren. Das 
war gleichzeitig traurig und lustig – 
und unvergesslich.“ 

Ihre erste Weihnacht in Deutschland 
sieht sie mit Vorfreude: „Auch wenn 
ich meine Familie vermisse, freue ich 
mich, mit Menschen aus verschiedenen 
Kulturen feiern zu dürfen. Ich liebe es, 
dass jedes Weihnachten anders ist und 
mir neue Möglichkeiten schenkt, diese 
besondere Zeit zu genießen.“
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Mein Name:  
Ozan Eskiocak  
Heimatland: Türkei  
Tätigkeitsfeld: Pflegefachkraft  
Haus John F. Kennedy

In der Türkei spielt nicht Weihnachten, 
sondern der Jahreswechsel die Hauptrolle.

JAHRESWECHSEL IN DER TÜRKEI
In der Türkei hat Weihnachten zwei 
Gesichter: „Die christlichen Gemeinden 
feiern am 24. und 25. Dezember mit 
Gottesdiensten, Liedern und festlichen 
Mahlzeiten“, erzählt Ozan Eskiocak, 
Pflegefachkraft aus dem Haus John 
F. Kennedy. Für die Mehrheit der 
Bevölkerung ist jedoch weniger Weih­
nachten als vielmehr der Jahreswechsel 
am 31. Dezember das große Fest – mit 
geschmückten Bäumen, gemeinsa­
men Essen und kleinen Geschenken.
„Dann sitzen Familien bis Mitter­
nacht beisammen, stoßen gemeinsam 
an und feiern den neuen Anfang“, so 
Ozan Eskiocak. Zum Weihnachts­

DIE LÄNGSTE WEIHNACHT DER WELT 
AUF DEN PHILIPPINEN
Auf den Philippinen beginnt Weih­
nachten schon im September und 
endet erst im Januar. „Wir nennen das 
die Ber-Months“, erzählt Estefanie 
Ellaine Elesterio, Pflegefachkraft aus 
dem Haus Rhinstraße. Die Advents­
zeit ist geprägt von tiefem Glauben, 
ausgelassenen Festen und endlosen 
Familientreffen.

Eine besondere Tradition ist Simbang 
Gabi, eine Reihe von neun Morgen­
messen vom 16. bis 24. Dezember. Wer 
alle besucht, darf sich einen beson­
deren Segen oder die Erfüllung eines 
Wunsches erhoffen. Am 24. Dezember 
feiern die Menschen die feierliche 
Misa de Gallo und danach das große 
Festmahl, die Noche Buena. Dabei 
versammelt sich die Familie am Tisch 
und teilt Gerichte wie Lechon (gebra­
tenes Schwein), süßen Weihnachts­
schinken, Queso de Bola, Spaghetti, 
Obstsalat und als Straßensnacks 
Bibingka und Puto Bumbong, dazu 
heiße Schokolade.

„Auf den Straßen hängen Parol, unsere 
bunten Sternlaternen, die Häuser und 
Plätze erleuchten“, erinnert sich 
Estefanie Ellaine Elesterio. Musik ist 
allgegenwärtig: Kinder ziehen singend 
von Haus zu Haus, und am Weih­
nachtstag holen sie sich ihr Aguinaldo. 
Das sind kleine Geldgeschenke in 
bunten Umschlägen von Paten und 
Verwandten.

Geschenke gibt es nicht nur inner­
halb der Familie. In Schulen und 
Gemeinden ist das Wichtelspiel 
Monito Monita beliebt: kleine, oft 
lustige Geschenke, die in einer großen 
Bescherung enden. „Für Kinder ist 
Weihnachten bei uns magisch“, sagt 
Estefanie. „Es bedeutet Spiele, Lecke­
reien und viele Umarmungen.“

Seit 2023 lebt sie in Deutschland 
und feiert mit ihrer philippinischen 
Gemeinschaft: Karaoke, gemeinsames 

Essen und Videoanrufe nach Hause 
halten das Gefühl lebendig. „Natür­
lich vermisse ich meine Familie und 
die Gerichte meiner Heimat. Aber 
Weihnachten kennt keine Distanz – es 
bleibt für mich das Fest von Glauben, 
Großzügigkeit und Zusammenge­
hörigkeit. Maligayang Pasko! (Frohe 
Weihnachten!)“

essen gehören in christlichen Familien 
Truthahn, Fisch oder Vorspeisen. Am 
Jahreswechsel locken üppige Festessen 
mit Meze, Börek und süßem Baklava. 
Für Kinder bedeutet Silvester oft das, 
was in Deutschland an Weihnachten 
üblich ist: ein geschmückter Baum, 
kleine Geschenke und die Vorfreude  
auf Mitternacht.

„Ich erinnere mich besonders an die 
festliche Stimmung in den Kirchen“, 
sagt Ozan Eskiocak. „Aber genauso an 
die familiäre Atmosphäre zum Jahres­
wechsel, wenn wir alle zusammenge­
blieben sind, um mit einem großen 
Essen das neue Jahr zu begrüßen.“ 
Auch in Deutschland führt er diese 
Bräuche fort – das Zusammenkommen, 
das gemeinsame Essen und die guten 
Wünsche für ein neues Jahr.

Ihre Geschichten lassen uns spüren: 
Auch wenn Bräuche und Traditionen 
variieren, verbindet uns alle die Freude 
am Beisammensein und die Wärme, die 
Weihnachten schenkt. �
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Unsere Serie

Berlins 
Partnerstädte

 

Mannheim liegt im Südwesten Deutschlands, mitten zwischen 
Rhein und Neckar. Die Stadt zählt rund 300.000 Einwohnerinnen 
und Einwohner und ist bekannt für ihre besondere Form: Die 
Innenstadt ist nicht nach Straßen, sondern nach Quadraten 
geordnet. 

Industrie- & Kulturstadt 

Mannheim
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Die Städtepartnerschaft

•	Besteht seit 1962 mit dem 
damaligen Bezirk Wilmersdorf

•	2001: Übergang der Partner­
schaft auf den neuen Bezirk 
Charlottenburg-Wilmersdorf

•	Symbolische Bedeutung während 
der deutschen Teilung als Zeichen 
der Solidarität mit Berlin

•	Gemeinsame Projekte, z. B. beim 
„Garten der Partnerstädte“ auf 
der BUGA

•	Aktive Pflege durch die Partner­
schaftsvereine beider Städte mit 
Bürger- und Vereinsbegegnungen

Wer hier unterwegs ist, 
entdeckt schnell eine 
Mischung aus Ge­
schichte, Kultur und 

Natur. Für Seniorinnen und Senioren 
bietet Mannheim viele Möglichkeiten, 
einen abwechslungsreichen und zu­
gleich entspannten Tag zu verbringen. 
Drei Orte möchten wir Ihnen beson­
ders vorstellen.

DAS BAROCKSCHLOSS MANNHEIM
Das Schloss ist ein echtes Prunkstück. 
Es gehört zu den größten Barock­
schlössern in Deutschland. Früher 
lebten hier die Kurfürsten. Heute 
können Besucherinnen und Besucher 
die prachtvollen Räume anschauen. 
Hohe Decken, große Gemälde und 
alte Möbel lassen die Vergangenheit 
lebendig werden. Wer nicht so gut zu 
Fuß ist, findet Aufzüge und bequeme 
Sitzgelegenheiten. So können auch 
Seniorinnen und Senioren die Pracht in 
Ruhe genießen.

DER LUISENPARK
Der Luisenpark ist eine grüne Oase 
mitten in Mannheim. Breite Wege 

machen das Spazieren angenehm. 
Überall blühen Blumen, alte Bäume 
spenden Schatten. Besonders beliebt 
sind die Gondoletta-Boote: Kleine, 
gemütliche Boote fahren wie von selbst 
über den See. Auch das Pflanzenschau­
haus ist ein Highlight. Dort wachsen 
tropische Pflanzen, manchmal flattern 
sogar Schmetterlinge vorbei. Viele 
Bänke laden zum Verweilen ein – ideal 
für Seniorinnen und Senioren, die die 
Natur genießen möchten.

DER WASSERTURM
Der Wasserturm ist das Wahrzeichen 
der Stadt. Er steht auf dem Friedrichs­
platz, einem der schönsten Plätze Eu­
ropas. Rund um den Turm finden sich 
Wasserbecken, Brunnen und liebevoll 
gepflegte Blumenbeete. Im Frühling 
und Sommer ist die Anlage besonders 
farbenfroh. Seniorinnen und Senioren 
können hier entspannt sitzen, den Blick 
schweifen lassen und die besondere 
Atmosphäre auf sich wirken lassen. �

oben: Gondoletta-Boote  
im Luisenpark 

unten: Der Rhein trennt  
Mannheim von Ludwigshafen 

Eines der größten Barockschlösser Deutschlands 
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Viele Bewohnerinnen und 
Bewohner in der statio­
nären Altenpflege leiden 
unter Kau- oder Schluck­

beschwerden. Diese sogenannten 
Dysphagien treten besonders häufig bei 
älteren Menschen und bei Menschen 
mit Demenz auf. Die Folgen können 
Gewichtsverlust, Mangelernährung 
und ein erhöhtes Risiko beim Schlu­
cken sein.

Damit Betroffene trotzdem Freude 
am Essen haben und sicher versorgt 
sind, arbeitet die Vivantes Hauptstadt­
pflege eng mit Ärztinnen und Ärzten, 

Augenschmaus  
� statt Einheitsbrei

Passierte Kost muss nicht lang­
weilig sein: Bei der Vivantes 
Hauptstadtpflege wird aus Brei 
wieder eine Bratenscheibe, 
Boulette oder Bockwurst. 
So können Bewohnerinnen 
und Bewohner mit Kau- oder 
Schluckbeschwerden ihre 
Mahlzeiten sicher genießen.

Logopädinnen und Logopäden sowie 
Ernährungsfachkräften zusammen. 
Ziel ist es, die Ernährung individuell 
anzupassen und gleichzeitig den Ge­
nuss am Essen zu bewahren.

„Wir wollen, dass unsere Bewohnerin­
nen und Bewohner ihre Mahlzeiten 
nicht nur zu sich nehmen, sondern sie 
auch genießen können“, sagt Nadine 
Jaenisch, Leiterin des Hauswirtschafts­
managements. „Dafür setzen wir auf 
passierte Speisen, die nicht nur weich 
und leicht zu essen sind, sondern auch 
wie gewohnt aussehen – ob als Braten­
scheibe, Boulette oder Bockwurst.“

ERNÄHRUNG
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Gut zu wissen: Schluckstörungen (Dysphagie)

WER IST BETROFFEN?
•	Rund 7 % der Gesamtbevölkerung in Deutschland
•	Ab 50 Jahren: bis zu 22 %
•	 In Pflegeheimen: etwa jede zweite Bewohnerin / jeder zweite Bewohner
•	Bei Demenz: bis zu 93 %

URSACHEN
Altersbedingter Muskelabbau, neurologische Erkrankungen (z. B. Schlaganfall, Parkinson, Demenz) 
oder Nebenwirkungen von Medikamenten.

FOLGEN
Risiko für Mangelernährung, Gewichtsverlust, Lungenentzündung durch Verschlucken.

WAS HILFT?
Speziell angepasste Kost, logopädische Übungen, ärztliche Begleitung und ein abwechslungsreicher 
Speiseplan, der Genuss und Sicherheit verbindet.

Quellen: Arzneimittelkommission der deutschen Ärzteschaft (AkdÄ), GeriASan, Pflege.de,  
National Library of Medicine (PMC), ScienceDirect

DAS AUGE ISST MIT 
Dank spezieller Verfahren behalten 
die Gerichte ihren Geschmack und 
ihre Nährstoffe, werden aber in eine 
stabile Konsistenz gebracht. So können 
die Bewohnerinnen und Bewohner 
ihr Essen mit der Gabel aufnehmen, 
selbständig zum Mund führen und 
ihre Eigenständigkeit bewahren. Auch 
optisch macht das Angebot einen 
Unterschied: Denn das Auge isst mit 
und wenn der Teller einladend aussieht, 
steigt auch der Appetit.

Zum Speiseplan gehören nicht nur 
klassische Gerichte wie Rotkohl, 
grüne Bohnen, Bouletten und Bock­
wurst, sondern auch süße Momente: 
Drei Mal pro Woche gibt es Kuchen 
oder Torte. Zum Frühstück und 
Abendessen wird Brot gereicht. So 
entsteht ein abwechslungsreicher 
Menüplan, der Sicherheit, Geschmack 
und Lebensfreude verbindet. �

Passierte Kost in neuer Form
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Auf einen  
�

Plausch … 

Brigitte Kleinschmidt,  
Bewohnerin, 77 Jahre

Bezogen auf das Titelthema:  
An welche schöne Erinnerung  
denken Sie gern zurück?  
Brigitte Kleinschmidt: Ich spielte mit 
der Eisenbahn, während mein Bruder 
mit dem Puppenwagen beschäftigt war. 
Besonders aufregend war der Moment, 
wenn das Weihnachtszimmer noch 
verschlossen blieb und wir gespannt auf 
das Läuten des Glöckchens zur Besche­
rung warteten. Dann versammelten wir 
uns unter dem Weihnachtsbaum, san­
gen Lieder und ließen uns von der fest­
lichen Stimmung tragen. Heiligabend 
war bei uns fest mit Kartoffelsalat und 

Schnitzeln verbunden – ein schlichtes 
Abendbrot, aber für uns das Größte. 

Jürgen Tetzlaff: Ich erinnere mich an 
Süßigkeiten wie Gelee-Sterne, die am 
Weihnachtsbaum hingen. Dazu gab 
es alte Glaskugeln und kleine Vögel 
aus dem Schmuck meiner Groß­
eltern. Mehrere alte Kartons voller 
Weihnachtsschmuck gehörten jedes 
Jahr dazu. Am Baum brannten echte 
Kerzen. Bei meinem Vater musste 
der Weihnachtsbaum immer bis zur 
Zimmerdecke reichen. Außerdem 
wurde auf der Trompete Weihnachts­

… im Haus Ida Wolff. 
Die Bewohnerin Brigitte 
Kleinschmidt und Seelsorger 
Jürgen Tetzlaff geben uns in 
unserer Rubrik „Nachgefragt“ 
persönliche Einblicke.

NACHGEFRAGT

26 Meine Hauptstadtpflege November 2025



Jürgen Tetzlaff,  
Seelsorger, 64 Jahre

Mein Lebensmotto lautet ...  
Brigitte Kleinschmidt: … Wer zu­
letzt lacht, lacht am besten.  
Jürgen Tetzlaff: … Entdecke die 
Kleinigkeiten und erfreue dich  
an ihnen.

Ich habe noch nie ...  
Brigitte Kleinschmidt: … Rauschgift  
geraucht.  
Jürgen Tetzlaff: … geraucht. 

Ich liebe…  
Brigitte Kleinschmidt: … mein Kind.  
Jürgen Tetzlaff: … meine Frau, 
meine Kinder, meine Enkel. 

Freundlich sein...  
Brigitte Kleinschmidt: … zu  
seinen Mitmenschen, weil ich  
die Menschen liebe.  
Jürgen Tetzlaff: … kostet nichts  
und macht das Leben reicher. 

Fernsehen...  
Brigitte Kleinschmidt: … gucke ich 
sehr gerne (Serien/Dokumentar­
filme).  
Jürgen Tetzlaff: … interessiert  
mich wenig. 

Glück bedeutet...  
Brigitte Kleinschmidt: … dass ich  
die Polio überlebt habe, dass 
ich gesund bin und dass mir der 
Herrgott das Leben noch einmal 
geschenkt hat.  
Jürgen Tetzlaff: … wenn keins  
der Nahverkehrsmittel auf dem 
Arbeitsweg ausfällt. 

Ich werde wütend bei...  
Brigitte Kleinschmidt: … Ungerech­
tigkeit – und wenn mir jemand auf 
die Füße tritt.  
Jürgen Tetzlaff: … Ungerechtig­
keiten und der nächsten Signal­
störung bei der Berliner S-Bahn. 

Bitte vervollständigen  
Sie die Sätze. 

lieder gespielt. Vor der Bescherung zog 
sich der Weihnachtsgottesdienst oft 
endlos in die Länge

Erzählen Sie uns von einer ihrer 
schönsten Kindheitserinnerungen?  
Brigitte Kleinschmidt: Eine meiner 
schönsten Kindheitserinnerungen ist 
das Rollschuhfahren lernen am Gar­
tenzaun. Ebenso lebendig erinnere 
ich mich daran, wie wir Lackbilder 
tauschten. Besonders schön war auch 
das Spielen mit den Nachbarskindern 
auf der Straße.

Jürgen Tetzlaff: Eine meiner schönsten 
Kindheitserinnerungen ist das Herum­
toben auf dem Bauernhof bei meinen 
Verwandten. Ebenso denke ich gerne 
an die besondere Atmosphäre im Ur­
laub am Ostseestrand zurück. Auch die 
Radtouren durch alte Dörfer sind mir 
in lebhafter Erinnerung geblieben.

Was war ihr Traumberuf als Kind und 
als was haben Sie dann gearbeitet?  
Brigitte Kleinschmidt: Zwei Jahre lang 
habe ich als Friseuse gearbeitet. Da­
nach habe ich meine Mutter gepflegt 
und später als Haushaltshilfe in einer 
Fleischerfamilie gearbeitet.

Jürgen Tetzlaff: Mein Traumberuf 
als Kind war es, Weihnachtsmann zu 
werden. Zunächst habe ich jedoch ei­
nen Handwerksberuf erlernt und darin 
gearbeitet. Später habe ich Theologie 
studiert und bin schließlich Pfarrer und 
Seelsorger geworden.

Welches Land/Welche Stadt würden 
Sie gerne bereisen und warum?  
Brigitte Kleinschmidt: Ich hätte gerne 

Wien bereist. Besonders gereizt hätte 
mich eine Fahrt mit dem Fiaker durch 
die Stadt. Außerdem wollte ich immer 
einmal in einem typischen Wiener 
Kaffeehaus sitzen, einen Kaffee trinken 
und dazu ein Stück originale Sacher­
torte genießen.

Jürgen Tetzlaff: Ich wäre gern ein- 
mal nach Italien gereist, wegen des 
milden Klimas und der Schönheit  
der Landschaft.

Welche bekannte Person würden  
Sie gern treffen und was würden  
Sie sie fragen?  
Brigitte Kleinschmidt: Gern würde 
ich einmal Roland Kaiser treffen. Ich 
würde ihn fragen, ob er bereit wäre, 
für mich ein Lied zu singen – und 
mir damit einen ganz persönlichen 
Wunsch erfüllen. Außerdem würde ich 
mir wünschen, ein Interview mit ihm 
führen zu können.

Jürgen Tetzlaff: Gern hätte ich 
Joachim Gauck getroffen. Ihm bin ich 
in meiner Zeit als Pfarrer schon einmal 
begegnet, als er als Weihnachtsmann 
verkleidet war. Ich würde ihn fragen, 
wie er wohl heute Weihnachten feiert.

Worüber haben sie das letzte Mal 
herzhaft gelacht?  
Brigitte Kleinschmidt: Ich selbst habe 
schon sehr lange nicht mehr so richtig 
herzhaft gelacht. Aber mein Sohn kann 
so herzlich lachen.

Jürgen Tetzlaff: Das letzte Mal 
habe ich herzlich gelacht, als ich eine 
Satire-Sendung von Dieter Nuhr 
gesehen habe.
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Wenn es draußen nach Zimt, Vanille und 
Butter riecht, ist Weihnachten nicht mehr 
weit. Viele Seniorinnen und Senioren 
verbinden das Fest mit dem Duft von 

frisch gebackenen Keksen. Es ist ein Ritual, das sie über 
Jahrzehnte gepflegt haben. Doch was früher selbstverständ­
lich war, ist heute manchmal etwas beschwerlich, da Kraft, 
Koordination oder Geduld nicht immer ausreichen, um Teig 
zu kneten, Ausstecher zu sortieren und Bleche zu tragen.

Aber das bedeutet nicht, dass man aufs Backen verzich­
ten muss. Im Gegenteil: Das gemeinsame Backen in den 
Häusern der Hauptstadtpflege sorgt jedes Jahr für echte 
Weihnachtsstimmung. Am besten eignen sich einfache 
Rezepte mit wenigen Zutaten. Wer Ausstechplätzchen liebt, 
kann den Teig schon vorbereiten lassen. Und statt filigra­
ner Ausstechformen nehmen wir einfach größere Motive: 
Sterne, Herzen, Tannenbäume. Das macht das Greifen 
einfacher.

Auch das Verzieren darf Spaß machen. Dazu eignen sich 
bunte Streusel, gehackte Nüsse und Zuckerguss aus der 
Tube. Und wer nicht mehr aktiv mitmachen kann, genießt 
einfach den Duft, schaut zu, erzählt von früher – oder kostet 
das erste warme Plätzchen.

Denn auch das ist Weihnachten: ein kleines Stück 
Erinnerung zum Anbeißen. �

Oh, wie  
das duftet …

WOHNEN
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Geschichten erzählen

Vanillekipferl wie bei Oma, bunte 
Spritzgebäcksterne oder einfache 
Haferflockentaler – jede und jeder hat 
seine eigenen Kindheitserinnerungen 
an Weihnachtsplätzchen. Beim Backen 
kommen sie oft ganz von selbst zurück. 
Schön, wenn daraus Gespräche ent­
stehen: über früher, über Traditionen, 
über Lieblingssorten. Manchmal reicht 
ein Duft, um alte Geschichten wieder 
lebendig zu machen.

Gemeinsam lachen

Backen verbindet. Ob im kleinen Kreis 
oder als Gruppenaktion: gemeinsam 
zu kneten, zu formen und zu ver­
zieren schafft Nähe und macht Freude. 
Musik an, Backofen vorheizen und 
einfach loslegen: Wer mag, backt mit, 
wer lieber zuschaut, wird zum Jury-
Mitglied beim Verkosten. Wichtig ist 
nicht das perfekte Ergebnis, sondern 
das Miteinander.

Kekse verschenken 

Ein paar Kekse in Butterbrotpapier 
wickeln, Schleife drum, kleiner Gruß 
dazu und fertig ist ein persönliches 
Geschenk. Selbst gebackene Plätzchen 
bringen jedem ein Lächeln ins Gesicht. 
Wer will, kann auch kleine Keksdosen 
gestalten oder einfache Tüten bestem­
peln. Weihnachten ist schließlich das 
Fest des Teilens.

Buchtipp
Dresdens Weihnachtsküche –  
Mit Genuss durch die schönste Zeit  
von Lisa Nieschlag und Lars Wentrup, 
Hölker Verlag, 72 Seiten

Funkelnde Sterne und duftende 
Leckereien verwandeln Dresden jedes 
Jahr aufs Neue in eine zauberhafte 
Weihnachtsstadt. Mit Köstlichkeiten aus 
der sächsischen Winterküche wird die 
besinnliche Zeit ein wahres Fest für den 
Gaumen. Und Christstollen, Karpfen 
und Eierschecke machen jeden Tag im 
Advent unvergesslich. Das perfekte 
Geschenk zu Weihnachten: Ein Koch­
buch mit festlichen Rezepten, Fotos 
der Dresdner Altstadt im weihnacht­
lichen Glanz und einer wundervollen 
Weihnachtsgeschichte.
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Halten Sie Ihre grauen Zellen fit! Sudoku, 
Quiz oder Rätsel – Denksport ist ein Plus für 
den Kopf. Finden Sie die Lösung?

Schwedenrätsel

Ihre Lösung

Driving Home for Christmas: Rezepte & Geschichten 
für die schönste Zeit im Jahr

Machen Sie mit und gewinnen ein 
Weihnachtsbuch! Die Koffer wer­
den gepackt, die letzten Geschenke 
besorgt und dann geht es los. Über 
verschneite Straßen machen wir uns 
auf den Weg nach Hause, wo Plätz­
chenduft und Lieblingsspeisen auf 
uns warten. Süße Leckereien zum 

Adventskaffee, Köstlichkeiten vom Weihnachtsmarkt, 
festliche Menüideen und viele weitere Rezepte feiern 
das Nachhausekommen im Herzen.

Mehr Infos: www.hoelker-verlag.de 

Das Los entscheidet. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Der Gewinn kann nicht in bar ausgezahlt werden. 

Einsendeschluss: 30.11.2025

Wenn Sie gewinnen wollen, senden Sie das Lösungswort 
an christiane.hardt@vivantes.de

Name und Adresse nicht vergessen!

Oder per Post an:  
Vivantes - Forum für Senioren GmbH  
z.H. Christiane Hardt  
Alt-Wittenau 90  
13437 Berlin

Die im Rahmen dieses Gewinnspiels erhobenen personenbe­

zogenen Daten nutzen wir ausschließlich zur Durchführung 

und Abwicklung des Gewinnspiels. Die Verarbeitung der Daten 

erfolgt nach der Datenschutzerklärung: www.vivantes-haupt­

stadtpflege.de/datenschutz
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Welcher der Würfel A bis D ist aus  
der Vorlage gefaltet worden?

Faltproblem

Richtige Antwort:  
Siehe Impressum, S. 16
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